
Frankfurter Behindertenfahrdienste und Stadt 

einigen sich  

Frankfurt a.M. (CeBeeF) Das Vergabeverfahren für den 

Beförderungsdienst für Menschen mit 

Schwerkörperbehinderungen ist abgeschlossen. Ab Januar 

2011 werden die Johanniter-Unfall-Hilfe (JUH) und die 

Arbeitsgemeinschaft Frankfurter Fahrdienste zur Beförderung 

von Menschen mit Behinderung (ARGE), bestehend aus dem 

Verein Behinderten Selbsthilfe Fraternität, dem CeBeeF 

Fahrdienst, dem Frankfurter Bezirksverband des Deutschen 

Roten Kreuzes und dem Fahrdienst Rumpf, den 

Beförderungsdienst partnerschaftlich betreiben. Die 

Frankfurter Sozialdezernentin Stadträtin Frau Prof. Dr. Daniela 

Birkenfeld (CDU) informierte heute gemeinsam mit Vertretern der Johanniter-Unfall-Hilfe und der (ARGE) in einer 

Pressekonferenz über die künftige Gestaltung des Angebots. 

Als Ergebnis der Ausschreibung wurde heute der Öffentlichkeit mitgeteilt, dass ab Januar 2011 die 

Johanniter-Unfall-Hilfe und die ARGE den Beförderungsdienst partnerschaftlich betreiben werden. Die 

Fahrgäste können wie bisher den von ihnen bevorzugten Fahrdienst selbst auswählen und direkt anrufen. 

Frau Birkenfeld betonte, in den Diskussionen im Ausschuss für Soziales und Gesundheit und im Plenum 

sei deutlich geworden, dass die Stadtverordneten auf diese Wahlmöglichkeit großen Wert legen. 

"Darüber hinaus dürfen sie sich über einige Neuerungen freuen. Unter anderem können sie künftig 

generell auch kurzfristig ein Fahrzeug anfordern. Außerdem ist garantiert, dass die eingesetzten 

Fahrzeuge höchsten Komfort und Sicherheit bieten", teilte Sozialdezernentin Birkenfeld mit. Bis zum 

Start der neuen Regelung im Januar 2011 steht den Fahrgästen das bisherige Angebot des 

Beförderungsdienstes zur Verfügung. 

Mit diesem Ergebnis der Ausschreibung zeigte sich die Sozialdezernentin sehr zufrieden: "Mit der 

Johanniter-Unfall-Hilfe und der ARGE stehen für unsere Fahrgäste zwei renommierte Anbieter sozialer 

Dienste zur Verfügung. Sie bringen das notwendige Know-how und das Fingerspitzengefühl für die 

Aufgabe mit, und ich möchte mich herzlich bei allen Beteiligten bedanken, die konstruktiv an diesem für 

die Fahrgäste sehr gutem Ergebnis mitgewirkt haben." Das sei nach der emotionalen Auseinandersetzung 

im Vorfeld nicht selbstverständlich und zeige das hohe Verantwortungsbewusstsein gegenüber den 

Nutzerinnen und Nutzern des Beförderungsdienstes auf allen Seiten, sagte Frau Birkenfeld. 

Sie betonte, die Stadt Frankfurt sei sehr stolz auf die soziale Errungenschaft des Beförderungsdienstes als 

eine freiwillige Leistung, mit der seit 1975 Menschen mit Schwerkörperbehinderungen, die öffentliche 

Verkehrsmittel nicht nutzen können, mehr Teilhabe am gesellschaftlichen Leben ermöglicht werden 

könne. Mit den Spezialfahrzeuge des Beförderungsdienstes können behinderte Menschen in Frankfurt 

zum Beispiel ins Kino, zum Einkaufen oder zu Freunden gelangen. Zur Nutzung des 

Beförderungsdienstes seien wie bisher einkommensunabhängig alle Frankfurterinnen und Frankfurter 

berechtigt, in deren Schwerbehindertenausweis aufgrund eines eingeschränkten Gehvermögens der 

Hinweis "aG" (außergewöhnliche Gehbehinderung) vermerkt ist. Pro Person stehen ebenfalls weiterhin 

im Halbjahr bis zu 96 Einzelfahrten zur Verfügung. 

Die Fahrgäste dürften sich künftig über einige Verbesserungen freuen, so Birkenfeld. Generell könne nun 

auch kurzfristig ein Fahrzeuge angefordert werden. "Der Beförderungsdienst ersetzt für Menschen mit 

Schwerkörperbehinderungen den ÖPNV, insofern muss aus meiner Sicht auch die Verfügbarkeit des 

Angebots vergleichbar sein", sagte Frau Birkenfeld. Mit der verpflichtenden Zertifizierung der Fahrzeuge 
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werde höchster Komfort und Sicherheit für die Fahrgäste erreicht. Künftig werden unter anderem 

Klimaanlagen im Fahrgastraum Pflicht sein.  

Der bisherige Radius des Beförderungsgebietes von zehn Kilometern über die Frankfurter Stadtgrenze 

wurde geringfügig erweitert. So lag zum Beispiel in Maintal nur der Ortsteil Bischofsheim im Zehn-

Kilometer-Radius, nach der neuen Regelung ist aber auch der weiter entfernte Ortsteil Wachenbuchen 

nun mit dem Beförderungsdienst zu erreichen. Einige Städte wie Flörsheim und Hochheim kamen neu als 

Ziele dazu. Das Beförderungsgebiet erstreckt sich über Frankfurt hinaus auf: Bad Homburg vor der Höhe, 

Bad Soden am Taunus, Bad Vilbel, Bischofsheim (Landkreis Groß-Gerau), Dietzenbach, Dreieich, 

Eppstein, Eschborn, Flörsheim am Main, Friedrichsdorf, Groß-Gerau, Hattersheim am Main, 

Heusenstamm, Hochheim am Main, Hofheim am Taunus, Karben, Kelkheim (Taunus), Kelsterbach, 

Königstein im Taunus, Kriftel, Kronberg im Taunus, Langen, Liederbach, Maintal, Mühlheim am Main, 

Neu-Isenburg, Niederdorfelden, Obertshausen, Oberursel (Taunus), Offenbach am Main, Raunheim, 

Rüsselsheim am Main, Schöneck, Schwalbach am Taunus, Steinbach (Taunus), Sulzbach (Taunus) und 

Mörfelden-Walldorf. 

Auf die Forderung der Frankfurter Behindertenarbeitsgemeinschaft (FBAG) nach einer Aufhebung der 

begrenzten Kontingentierung der Fahrtmöglichkeiten sowie die Erweiterung des Radius auf die Region 

des Rhein-Main-Verkehrsverbundes (RMV) wurde nicht eingegangen. 

Die Vorsitzende der ARGE, Sabine Eickmann, erklärte, die Arbeitsgemeinschaft freue sich "über diese 

wunderbare Lösung, da sie uns die Gelegenheit gibt, gemeinsam mit der JUH das Angebot für die Stadt 

Frankfurt am Main und damit für Menschen mit Behinderungen anbieten zu können. Diese Partnerschaft 

ermöglicht uns noch flexibler und besser auf die Wünsche der Fahrgäste eingehen zu können". 

"Wir haben also in den letzten Wochen sehr partnerschaftlich verhandelt und uns auf einen vernünftigen 

Kompromiss geeinigt", sagte Oliver Pitsch vom Regionalvorstand RV Rhein-Main der JUH. "Wir haben 

zusätzlich zu den schon im Fuhrpark bestehenden Fahrzeugen neue Fahrzeuge bestellt. Als nächstes 

schulen wir unserer Mitarbeiter intensiv für die neue Aufgabe. Das betrifft nicht nur die Fahrer und 

Begleitpersonen, sondern auch unsere erfahrenen Kolleginnen und Kollegen im Servicecenter, wo die 

Bestellungen eingehen und die Fahrten disponiert werden. Nicht zu vergessen ist, dass neue Arbeitsplätze 

durch die Beteiligung der JUH am Fahrdienst geschaffen werden."  Entsprechende Informationen zu den 

Stellenausschreibungen seien auf der Webseite der JUH abrufbar. 

Zurzeit nutzen fast 1.800 behinderte Frankfurter Bürgerinnen und Bürger den Beförderungsdienst. Im 

Jahr 2009 fanden insgesamt rund 50.000 Fahrten statt. Die Kosten für diese freiwillige Leistung der Stadt 

Frankfurt belaufen sich pro Jahr auf rund 2,5 Mio. Euro. 
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